
IUein verehrter College, der InZpector aäi. Dr. Daniel, hat in dem vorjährigen
Programm die Vermuthung ausgesprochen,daß vielleicht schon in diesem Jahre aus¬
führlich über die Lehrverfassungberichtet werden müsse, da eine Reorganisation der
höheren Schulen wohl nicht in ferner Aussicht stehe. Inzwischen haben sich die
Verhältnisse glücklicherWeise so gestaltet, daß ich keinen Lehrplan mitzutheilen habe,
der auf Grund eines neuen Schulgesetzes entworfen wesentliche Abwei¬
chungen von der Einrichtung und dem Gange, den der Unterricht bisher genommen,
enthielte. Die National - Versammlung des vorigen Jahres ist aufgelöst, ehe sie ein
solches Gesetz votiren konnte und nach den Ansichten, die ich gelegentlich von vielen
Mitgliedern derselben über die Umgestaltung der Schulen vernommen habe, und die
sich allmählig auch in weiteren Kreisen Bahn zu brechen drohten, kann sich das
Vaterland nur Glück zu der eingetretenenVerzögerung der Schulreform wünschen.
Es würde sonst gewiß bald um den langjährigen, wohlbegründeten Ruhm eines gut
und gedeihlich organisirten Schulwesens gekommensein, und die Schulmänner des
Auslandes, die seit Jahren zu uns kamen, um unsere Schuleinrichtungen zu ihrer
Information kennen zu lernen, hätten gewiß bald nur noch hier und da an einzel¬
nen Ruinen den herrlichenBau der Vorzeit studiren können. Indessen soll damit
nicht gesagt sein, daß ich ein Feind aller Reformen im Schulwesen wäre; ich wün¬
sche nur die größte Vorsicht bei ihrer Berathung und Einführung, sehe die Not¬
wendigkeit, weshalb alle Schulen nach einem Zuschnitt eingerichtet werden sollen,
nicht ein, dringe vielmehr darauf, daß das Schulgesetz jedem einzelnen Institute die Frei¬
heit lasse, seinen historischenCharakter, seine durch die Verhaltnissebedingte Eigenthüm-
lichkeit zu wahren, und bin dafür, daß den Lehrercollegien die Wahl der Lehrbücher und
die Methode des Unterrichts wenigstens so lange überlassenwerde, als ihre Schulen
leisten, was das Gesetz von ihnen verlangt. Dazu erscheint es mir im Betreff der
Gymnasien nothwendig, daß die beiden alten Sprachen fortdauernd und unverküm-
mert den Kern des ganzen Unterrichts bilden, nur muß die historisch-ästhetische In-



terpretation der Classiker fortan mit der grammatisch-kritischenHand in Hand ge¬
hen, bei der Wahl der Autoren mehr Gewicht auf die historischen als philosophi¬
schen Schriften des Alterthums gelegt, und überhaupt mehr als sonst gelesen wer¬
den. Meine College« sind im Wesentlichen mit mir einverstandenund wir haben
uns deshalb schon im Frühjahre 1848 veranlaßt gesehen, den vorgesetzten Königl.
Behörden unmaßgebliche Vorschlage zu einer zeitgemäßen Reform des Gymnasial-
wesens zu machen, und gleichzeitigdie Aenderungen in unserm Lectionsplan ein¬
treten zu lassen, welche durch die angedeuteten Gesichtspunktebedingt noch in Ein¬
klang mit den Forderungen des Abiturienten-Reglements gebracht werden konnten.
Mit Rücksicht hierauf halte ich es für zweckmäßig,den jetzigen Lectionsplandes In¬
stituts zur Vergleichungmit dem, der im Programm vom Jahre 184? abgedruckt
ist, zu veröffentlichen, obschon der Raum dadurch so beschränkt wird, daß ich auf
die übliche Einleitung dieser Schulnachrichtendurch eine Abhandlung verzichten muß.
Die Pensa der einzelnen Classen sind vollständig angegeben. Das Pensum des eben
ablaufenden Semesters ist gesperrt gedruckt.

1. Fehrversassung.

I?r»i»z» 8np. Urs. Itr Voigt

Lateinisch: l'aoiti vr»p. äial. se uiataribu» abwechselnd mit einzelnen
Büchern der rhetorischen Schriften Cicero's. Uur-M opocl. »at. ^t opp. 6 Stun¬
den. Stil- und Disputir-Uebungen. 3 Stunden, vi. Voigt. Griechisch: Ein¬
zelne vitao des ?lutaroll, vit. peiielis, ^Kucväiäeg, die Tragödien des 8oz»uo-
cles, ^ntiZ-nno, und Nunpilles nur ausnahmsweise ein Stück des ^i-iÄtupuane»,
Ertemporalia. 6 Stunden, Dr. Voigt. Deutsche Sprache: Geschichte der deut¬
schen Litteratur von Lessing bis auf die Gegenwart herab, nach Vilmars Handbuch.
Aufsätze und freie Vorträge. 2 Stunden, Dr. Daniel. Französische Sprache:
Ni^net Iil8toiro äo la Devolution lranyaiZ« und Scripta (aus Les-
sing's Dramaturgie). 2 Stunden, Prof. Louis. Religion: Vergleichende
Glaubenslehre ister Theil. 2 Stunden, Dr. Daniel. Philosophie, der Unter¬
richt darin wird mit dem Unterricht in der deutschen Sprache verbunden. ! Stunde,
Dr. Daniel. Geschichte der neuern Zeit mit besonderer Rücksicht auf die va-



inländische Geschichte 2 Stunden Dl. Daniel. Mathematik: Combinationslehre,
Wahrscheinlichkeitsrechnung,Reihen - Entwickeln««,, Stereometrie, Anleitung
zum Feld messen. Dazu: Repetition des ganzen Gebiets der Elementar-Mathe¬
matik, Uebungen im Lösen von algebraischen, planimetrischenund trigonometrischen
Aufgaben (in jedem Semester) 4 St. Coll. Buchbinder. Physik: Optik, Wärmlehre,
Meteorologie, Akustik, Lehre vom Magnetismus, der Electricität und dem Electro-
Magnetismus, 2 St. Coli. Buchbinder. Gesang 2 St. MusikdirektorGreger.

drillt«, Ri»l» O^Ä. Vr. Dryander

Lateinisch: I^iviu8 und ausnahmsweise auch l'aeiti ^^rieola; tloratii
oarmm. lib. I. — üb. IV. 6 Stunden. Stil- und Interpretations - Uebungen
3 Stunden Dr. Dryander. Griechisch: Ilameri II!a8 üb. XIII — üb. XXIV.
abwechselndmit einer Tragödie des Nuripille«. Pbc>oui88ae. Ilemustbeni»
nratt. ttl^utb. Dazu Ertemporalia und Scripta. 6 Stunden, Dr. Dryander.
Deutsche Sprache: Die Geschichte der deutschen Litteratur von dem Zeitalter
der Reformation bis auf Lessing. Aufsatze. Freie Vorträge. 3 Stunden, Dr. Daniel.
Französische Sprache: Äli^net blstoiro äe la revulutinn kran^ise und schrift¬
liche Uebungen. 2 Stunden, Prof. Louis. Religion: Die christliche Sittenlehre,
angeschlossen an biblische Abschnitte, dieß Mal an die Bergpredigt und an ausge¬
wählte Parabeln. 2 Stunden, Dr. Daniel. Geschichte des Mittelalters, mit beson¬
derer Berücksichtigung Deutschlands. 2 Stunden, I)r. Daniel. Mathematik:
Trigonometrie, Theorie der quadratischen Gleichungen, arithmetische und geo¬
metrische Progressionen mit praktischer Anwendung namentlich
auf Zins- und Nentenrechnung. Uebungen im Lösen von algebraischen,pla¬
nimetrischen und trigonometrischen Aufgaben (in jedem Semester). 4 Stunden, Coll.
Buchbinder. Physik: Statik und Dynamik. 2 Stunden, Coll. Buchbinder.
Gesang 2 Stunden MusikdirektorGreger.

<i^

Lateinisch: I^iviuZ, lib. XXI. und die größeren Reden von Cicero, na¬
mentlich oillt. pro Hoseio ^meiill«, pro Miaue, pro 8uIIa, in Verrem etc.
Vir^iNi Hanois üb. V. 8yy. lib. IX. 8 Stunden. Stil-Uebungen 2 Stun¬
den Dr. Garcke. Griechisch: Conservirung des gewonnenen grammatischenMate¬
rials. Der zweite Theil der Syntax, namentlich die Lehre von den temporilnm und



»»oäig, so wie die von den Partikeln. Xenopliontis Niero und ^^e^Iaus, einzelne
Dialoge des I^uoian, z. B. ßomuium, veinonax, dazu Nomeri IIi»8 Ilb. I —
XII. Extemporalia und Scripta. 6 Stunden, Dr. Garcke. Deutsche Sprache:
Die Geschichte der älter« deutschen Litteratur bis zum Zeitalter der Reformation.
Aufsätze und Disputir-Uebungen. 2 Stunden, Coll. Vsterwald. Französische
Sprache: MonteLyuieu und Noliere, Extemporalia und Scripta. 2 Stunden,
Nr. Garcke. Religion: Die Geschichte der Religionen, insonderheitdie der christl.
Kirche, ister Theil. 2 Stunden, Nr. Eckardt. Geographie und Ge¬
schichte: Römische und Griechische Geschichte in Verbindung mit der Geographie
von Italien und Griechenland. 3 Stunden, Coll. Nagel. Mathematik: Repe-
tition der Lehre von den Proportionen und des ersten Theils der Aehnlichkeitslehre,
Schluß der letztern (Verhältnisseder Flachenräumeund Inhaltsbestimmung der ebenen
Figuren), Uebung im Lösen quadratischer Gleichungen, Lehre von den Potenzen,
Wurzeln und Logarithmen (im Sommerscniester tritt die Arithmetik, im Winter¬
semester die Planimetrie mehr hervor). 4 Stunden, Coll. Buchbinder. Physik:
Allgemeine Uebersicht über die physikalischen Lehren durch Experimente erläutert.
1 Stunde, Coll. Buchbinder. Gesang 2 Stunden MusikdirectorGreger.

GS«,»!»<!» Ritt. Orlt. «Zr. Getardt

Lateinisch: Die Lehre von den easibuL, die Lehre von den tempo-
rili us und moäis weiter entwickeltnach Zumpt, Oaesar äe bello civil!, 8al-
lustü bell. O2M. und lu^urtl!., kleinere Reden des Cicero, namentlich orat. pro
re^e, veiotaro, pro I^ario, pro ^reliia, in Oatilinam; Vir^ilii ^eneis lii». I
— IV., Stil-Uebungen, gewöhnliche Extemporalia und Scripta, zuweilen aber auch
schon freie Aufsätze, 8 Stunden Nr. Eckardt, 3 Stunden Nr. Keil. Griechisch:
Die Dialekte, namentlichder epische Dialekt. Repetition und Erweiterung der Lehre
von dem Gebrauch des Artikels, der Casus, der Präpositionen — ohne die übrigen
Lehren, sobald die Scripta und die Lectüre darauf hinführen, auszuschließen. Xe-
iwplwilt!» ^nali»8!8 I!!,. IV. 8<z<z. Nomeri Nävssea. 6 Stunden, Nr. Eckardt.
Deutsche Sprache: Die dramatischePoesie der Deutschen. Aufsatze und freie
Vorträge. 2 Stunden, Nr. Hertzberg. Französische Sprache: Ki!-LIas,
1e Vaillant ete. Außerdem Extemporalia und Scripta. 2 Stunden, Cand. Hupe.
Religion: Einleitung in die Bibel. Einleitung in das A. T. 2 Stunden,
Nr. Eckardt. Geographie und Geschichte: Deutsche und Brandenburgische
Geschichte in Verbindung mit der Geographie von Deutschland und Preu-



ßen, 3 Stunden, vi'. Hertzberg. Mathematik: Repetition der Planimetrie bis
zur Aehnlichkeitslehre excl., die Proportionslehre und der erste Theil der Aehnlich¬
keitslehre, Auflösung der Gleichungen des ersten Grades mit einer und mit meh¬
reren Unbekannten(im Sommersemesterwird die Arithmetik, im Wintersemesterdie
Planimetrie mehr berücksichtigt), 4 Stunden Coll. Buchbinder. Gesang 2 Stun¬
den MusikdirectorGreger.

^«rt»H 8«p. l>r<I. Soll. Nagel.

Lateinisch: Befestigung der Schüler in den bis dahin erworbenenelemen¬
taren Kenntnissen der. lateinischen Grammatik. Bau des Pentameters. Disticha.
OaeLllr äe belln Aillüeo lib. III. 8y<z. Nvi<lii Motamoi'pIwsLon»eil. capz». lid. IX.
Uviäii l»8t<>ru!„ libri, tiiZti», epp. ex ?ontu. Dazu Stil-Uebungen. IN Stun¬
den, Coll. Nagel. Griechisch: Repetition des grammatischenPensums von yuarta
und Tertia inl. Die Lehre von dem Gebrauch des Artikels, der Casus und der
Präpositionen wird ihren Grundzügen nach systematisch überliefert. Xeuopl,. ^n»b.
üb. I. — IIb. IV. Grammat. nach Krüger. 6 Stunden, Coll. Nagel. Deutsche
Sprache: Repetition des Pensums der vorhergehendenClasse, dactylische Metra
und künstlichere Strophen, verbunden mit Hebungen im Versmachen. Lese-Uebun-
gen. Declamationen. Freie Vorträge. Dazu werden Echtermeyer'sAuswahl deut¬
scher Gedichteund Masius' Deutsches Lesebuch Th. 2. gebraucht. 2 Stunden, Coll.
Dsterwald. Französische Sprache: lükarles XII. und Scripta. 2 Stunden,
Dr. Dryander. Religion: Pericopen und Geographie von Palästina. 2 Stunden,
Coll. Niemeyer. Geographie und Geschichte: Allgemeine Geschichte, 2. Thl.
3 Stunden, Coll. Nagel. Mathematische Geographie. 1 Stunde, Coll. Fahland.
Mathematik: Planimetrie, und zwar die Lehre vom Kreise in Verbindung mit
immerwährender Repetition des frühern Pensums, und Algebra: Lehre von den
Gleichungen ersten Grades mit einer und mit mehreren unbekannten Größen (im
Sommersemesterherrscht die Planim., im Wintersemester die Algebra vor). 4 Stun¬
den, Coll. Fahland. Gesang 2 Stunden MusikdirectorGreger.

V«»tia »»t. Nr«l. Voll. Osterwald.

Lateinisch: Repetition und Vervollständigung des syntaktischen Curs mit
besonderer Rücksicht auf die Lehre von den temporibug und mnäis nach Zumpt.
Prosodie. Der Bau des Hexameters. Vermehrung des Phrasenreichthnms. 6ae-
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sar 6e bell» 3»H. üb. I. 8M. 0vi6ii sslewm. Lei. oapp. IIb. V. üb. XIII. ab init.
Stilübungen. IN Stunden^ Coli. Dsterwald. Griechisch: Repetition des gram¬
matischen Pensums von Quarta. Absolvirung des etymologischen Theils der Gram¬
matik, namentlich die Verba auf ^ und die unregelmäßigenVerba. Dazu Einzel¬
nes aus dem syntaktischen Theile: die Lehre vom Artikel, vom Gebrauch der Casus
und der Präpositionen; ferner: Participial-Constructionen, so wie der Gebrauch der¬
jenigen Verba, welche mit einem Partie, statt mit einem Insin. verbunden, und
derjenigen, welche im Deutschen durch ^ävei-bia übersetzt werden. Endlich Vermeh¬
rung des Wort- und Phrasenvorraths. Dazu wird die Grammatik von Krüger und
das Lesebuch von Schmidt und Wensch abwechselndmit dem von Jacobs Curs l.
gebraucht. 6 Stunden, Cvll. Osterwald. Deutsche Sprache: Prosodie. Reim,
Assonanz. Jambische und trochäifche Metra verbunden mit Uebungen in Verse¬
machen. Leseübungen. Deklamationen. Freie Vorträge. Schriftliche Arbeiten,
Dazu werden Echtermeyer's Auswahl deutscher Gedichte, und Masius' deutsches Le¬
sebuch Tb. 2. gebraucht. 2 Stunden, Coll. Osterwald. Französische Spra¬
che: (Karies XII. Repetition des grammatischen Pensums von Quinta und Quarta.
Extemporalien und Scripta. 2 Stunden, Rend. Hößler. Religion: Weitere Be¬
sprechung der Hauptstückedes luther. Katechismus mit Benutzung von Iudä Lehr¬
buch der Religion. Daneben werden die Schüler in Kenntniß des Kirchenjahres
und der kirchl. Pericopen erhalten. 2 Stunden, vi. Eckardt. Geographie und
Geschichte: Allgemeine Geschichte Th. l. verbunden mit geographischen Repetftio-
nen. 3 Stunden, Ccmd. Heffter. Mathematik: Planimetrie bis zum Pytha-
goräischen Lehrsatz, Anfangsgründe der Algebra, Ausziehen von Quadrat- und Ku¬
bikwurzeln, Decimalbrüche. 3 Stunden, Coll. Fahland. Naturgeschichte: Mi¬
neralogie, Zoologie und Botanik, nach Burmeisters Lehrbuch. 1 Stunde, Rend.
Hößler. Gesang 2 Stunden Musikdirector Greger.

Hn»5t». OrÄ. Gvll. Niemeyer.

Lateinisch: Repetition des etymologischen Theils der Grammatik nach Schulz.
Syntaktischer Theil und zwar insonderheit Einpragung und Vervollständigung der
Lehre von den easibug, Erörterung des Gebrauchs von dem tlernnä. und Partie,
kut. ?a88., so wie von dem ablat. absol. Ferner: Das Allgemeinste von dem Ab¬
schnitt über die tempora und mn«li, namentlich die verschiedenen Uebersetzungsarten
unserer Conj. „daß" nach Zumpt. Vocabeln und Phrasen. Scripta und Extem-
poralia. OorueliuZ Uer»o8, Npaminonäas und ?e1oz>iäa8. 8 Stunden, Coll.

Nie-



Niemeyer. Griechisch: Einprägen des etymologischen Theils der Grammatik nach
Krüger bis zur cumn^. contracta; Geläufiges Lesen mit Benutzung von Schmidt
und Wensch Lesebuch, Th. 1. Schriftliche Arbeiten und Erlernen von Vocabeln
und Phrasen. 6 Stunden, Dr. Keil. Deutsche Sprache: Fortdauerndes Zu¬
rückgehen auf die in Sexta gelernten und in Quinta wiederholtenorthographischen
Regeln. Repetition der Satz- und Interpunctionslehre von Quinta und Vervoll¬
ständigung derselben durch Besprechung der Mittel aus einzelnen Sätzen Perioden
zu bilden, so wie des Gebrauchs der noch übrigen Interpunktionszeichen, des Ko¬
lons und Semikolons. Leseübungen. Declamationen. Freie Vorträge. Schrift¬
liche Arbeiten. Dazu werden Echtermeyer's Auswahl deutscher Gedichte und Schmidt's
deutsches Lesebuch, Curs 2, abwechselnd mit dem deutschen Lesebuch von Masius,
Th. 2., gebraucht. 2 Stunden, Coll. Nicmeyer. Französische Sprache:
Grammatik nach Fränkel — bis zu den unregelmäßigen Verdis incl. Für die Ue-
bungen im Lesen und für Erwerbung des nöthigen Wörter- und Phrasen-Vorraths
ist das neue französische Lesebuch eingeführt. 2 Stunden, Nend. Hößler. Religion:
Der luth. Katechismus. Erstes und drittesHauptstück. 2 Stunden, Coll. Nie¬
meyer. Geographie von Deutschland nach Daniel's Lehrbuche. 2 Stunden, Coll.
Niemeyer. Arithmetik: Proportionslehre, Regula de Tri, Regula Quinque, Ge¬
sellschafts-, Zins-Rechnung u. f. w. 3 Stunden, Coll. Fahland. Formenlehre,
1 Stunde, Rend. Hößler. Naturgeschichte: Mineralogie, Zoologie, Botanik
nach Burmeisters Lehrbuch, 1 Stunde, Rend. Hößler. Schreiben, 1 Stunde,
Nend. Hößler. Zeichnen, 2 Stunden, Dieter. Gesang, 2 Stunden, Musik¬
direktor Greger.

H«»nt» OrÄ. Gand Hupe

Lateinisch: Repetition des grammatischenPensums von Sexta nach Schulz,
nebst Vervollständigungder Kenntniß des^ etymologischen Theils mit Hinzunehmung
der dort übergangenen Stücke. Nur die Ableitung der Substantiv« und Adjectiva
und alle eine genauere Kenntniß der Syntax voraussetzenden und begründendenAn¬
merkungen bleiben noch weg. Das Allgemeinste der Lehre von den oasüms. Der
Gebrauch der Präpositionen. Praktisches Einüben des ^ee. cum Intm., der Auf¬
lösung einfacher Relativsätze in Participien und des Gebrauchs der a!,I»t. absol.
Dazu Vocabeln nach Wiggert, Stilübungen, Schirlitz Lat. Lesebuch, 10 Stunden,
Cand. Hupe. Deutsche Sprache: Repetition der orthographischen Regeln. Ein¬
fache Satzlehre mit Rücksicht auf die Interpunction, so daß wenigstens die Anwen-

2
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düng des Punctum, des Komma und des Fragezeichensgelernt wird. Leseübungen,
Deklamationen. Mündliches Wiedergeben einzelner Stücke. Schriftliche Arbeiten.
Dazu werden Echtermeyer'sAuswahl deutscher Gedichte und Schmidt's deutsches Le¬
sebuch Ems 1, abwechselndmit dem deutschen Lesebuch von Masius Th. 1. ge¬
braucht. 4 Stunden, Coll. Fahland. Französische Sprache: Leseübungcnund
etymologischer Theil der Grammatik nach Fränkel bis zu den regelmäßigen Verbig
inel. Bocabeln und Phrasen. 2 Stunden, Rend. Hößlcr. Religion: Biblische
Geschichten des A. u. N. Test., 2 Stunden, Coll. Niemeyer. Geographie von
Europa nach Daniels Lehrbuch, 3 Stunden, Cand. Hupe. Arithmetik: Rech¬
nung mit Brüchen, 3 Stunden, Coll. Fahland. Naturgeschichte: Mineralogie,
Zoologie, Botanik nach Burmeisters Lehrbuch, 1 Stunde, Rend. Hößler. Schrei¬
ben, 2 Stunden, Rend. Hößler. Zeichnen, 2 Stunden, Dieter. Gesang,
2 Stunden, Musikdirektor Grcger.

O«xt». OrÄ. Ganh. Heffter.

Lateinisch: Einprägen des etymologischen Theils der Grammatik nach Schulz,
mit Ausnahme der griechischen Wörter der ersten, zweiten und dritten Declination,
der Indeclinabilia, der Defectiva, der Abundantia, der Heteroklita, der Ableitung
der Substantiva und Adjectiva und aller eine genauere Kenntniß der Syntax vor¬
aussetzendenoder begründenden Anmerkungen. Die 8^ntaxi« conveniouUao. 35o-
cabeln nach Wiggert. Dazu Schirlitz lateinisches Lesebuch. 9 Stunden, Cand,
Hesster. Deutsche Sprache: Erklärung und Einübung folgender Regeln für
Orthographie:

1. Schreibe, wie du richtig sprichst und buchstabirst.
2. Richte dich nach dem hergebrachten Sprachgebrauch.
3. Alle Hauptwörter und alle Wörter zu Anfang eines Satzes werden mit

einem großen Anfangsbuchstabengeschrieben.
4. Schreibe jedes Wort seiner nächsten Abstammung gemäß.
s. Weißt du nicht, wiegln Wort am Ende geschrieben wird, so mußt du es

verlängern.
6. Nach einem kurzen Vocal schreibe immer ck und tz, nach einem langen Vo-

cal oder Consonanten k und z.
7. Nach einem langen Vocal schreibe das geschärfte s mit ß, nach einem kur¬

zen Vocal aber mit ss.
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8. Kannst du das Wörtchen das verwechselnmir dieses oder welches oder
dasjenige, so schreibe es mit einem s, wo nicht mit einem ß.

9, Die Nachsilbe „lich" wird immer mit ch geschrieben, die Nachsilbe ,,ig°'
aber mit einem g.

10. Theile wie du sprichst; einsilbige Wörter dürfen gar nicht und zusammen¬
gesetzte müssen nach ihrer Entstehung gelrennt werden.

Leseübungen. Declamationen. Mündliches und schriftliches Wiedergebenkleiner Er¬
zählungen u. s. f. Dazu werden Echtermeyer's Auswahl deutscher Gedichte und
Schmidt's deutsches Lesebuch Curs 1, abwechselnd mit dem deutschen Lesebuch von
Masius Th. 1. gebraucht. 4 Stunden, Dr. Keil. Religion: Biblische Geschich¬
ten des A. Testaments. 2 Stunden, Coll. Niemeyer. Geographie der außer¬
europäischen Erdtheile nach Daniels Lehrbuch, Asien und Afrika, 4 Stunden,
Cand. Hupe. Naturgeschichte: Mineralogie, Zoologie, Botanik nach Bur-
meisters Lehrbuch,1 Stunde, Rend. Hößler. Schreiben, 4 Stunden, Rend. Höß-
ler. Zeichnen, 2 Stunden, Dieter. Gesang, 2 Stunden, Musikdir. Greger.

2. L e h r e r.

Nach dem vorjährigen Programm bestand das Collegium aus dem Iu»p. ack.
Dr. Daniel, Dr. Voigt, Dr. Dryander, Dr. Eckardt, Dr. Garcke,
Nagel, Osterwald, Nasemann, Nicmeyer, Dr. Keil, Buchbinder;
außerdem aus dem Lehrer der französischen Sprache Msr. Kneury, dem Lehrer
der NaturgeschichteRend. Hößler, dem Zeichnen- und Turnlehrer Dieter, dem
Musikdirector Greg er. Daneben ist in dem Programm bemerkt, daß die Schul-
amtscandidaten Dr. Hertzberg, Fahland und Victor im verwichcnenSchul¬
jahre an unserem Institute gearbeitet hätten.

Im Laufe des verwichenen Schuljahres ist zuvörderstder :c. Nasemann aus
unserm Collegio ausgeschiedenund als Collaborator an die lateinische Hauptschule
in den Franckeschen Stiftungen übergegangen. Wir sahen ihn nicht bloß aus per¬
sönlichen Rücksichten sehr ungern scheiden. Sein historischer, sein deutscher Unter¬
richt war eben so anregend, als belehrend; der Erfolg, mit dem er als Ordinarius
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von Quarta die Elemente der griechischen Grammatik überlieferte, und die Art, wie
er die ganze Classe für den Cornelius Nepos interessirte und jeden Einzelnen in
diesem Autor heimisch machte, verdient die rühmendsteAnerkennung. Seine Leistun¬
gen, wie sein durch und durch tüchtiger, kernhafter Sinn hatten ihn seinen College»
und seinen Schülern gleich werth gemacht. Wir freuen uns, daß er auch in sei¬
ner neuen Stellung, wenn gleich aus der Ferne, an Allem, was uns Widerwär¬
tiges oder Freundliches begegnet, den lebendigstenAntheil nimmt.

Gleichzeitig schied der Hülfslehrer Victor aus, um eine Hauslehrerstelle
anzunehmen.

Später suchte auch der französische Sprachlehrer Msr. Kneury um einen halb¬
jährigen Urlaub nach. Er wollte in sein Vaterland, die Schweiz, zurückkehren und
sich dort um eine Stelle bewerben. In dieser Absicht reiste er beim Beginn des
Sommersemestersab und es ist noch zweifelhaft,ob er nach Beendigung desselben zu
uns zurückkehren, oder seine hiesige Stellung ganz aufgeben wird.

Den französischen Unterricht hat statt seiner in den unteren Classen der Ren-
dant Hößler, in I'ert!» 8up. der Dr. Dryander, in 8e«un6a ins. der Candidat
Hupe, in 8ecunäa »uz», der Dr. Garcke, in ?iima anfangs der Dr. Müller, dann
der Professor Louis übernommen. Das Ordinariat von Huarta ist dem Coll. Nie¬
meyer, das von Quillt» dem Cand. Hupe und das von 8exw dem Cand. Heffter
übertragen. Mit Hülfe der beiden zuletzt genannten College» ist es möglich gewor¬
den den Unterricht in seiner ganzen Ausdehnung zu erhalten und eine Combination
von 8exw und ljuiuta zu vermeiden.

Demnach besteht das Collegium gegenwärtig aus dem In8p. »öi. vi-. Daniel,
Dr. Voigt, Dr. Dryander, Dr. Eckardt, Dr. Garcke, Nagel, Oster-
wald, Niemeyer, Dr. Keil, Buchbinder, Fahland, außerdem aus dem
Lehrer der franz. Sprache Professor Louis, dem Lehrer der Naturgeschichte Rend.
Hößler, dem Zeichnen- und Turnlehrer Dieter und den Hülfslehrern vi. Hertz -
berg, Cand. Hupe und Cand. Heffter.

Ich kann aber die Namen meiner Collegen nicht nennen, ohne ihnen öffent¬
lich für die Umsicht und Treue zu danken, mit der sie sich des Instituts auch in
der Zeit angenommen haben, wo ich als Deputirter mit der National-Versamm¬
lung vom Mai bis zum November 1848 tagen mußte; insonderheit hat der Insi».
»äi. Dr. Daniel während jener 7 Monate alle Arbeiten und Mühwaltungen, die
nach dem gewöhnlichen Geschäftsgangemir als Inspector des Königl. Pädagogiums
obliegen, willig übernommenund mit der ihm eignen Gewandtheit und Feinheit so
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vollständig erledigt, daß ich selbst den Augenblick, wo es mir gelingen wird, ihn
dauernder an das Institut zu fesseln, sehnlich herbeiwünsche.

s. Scholaren.

Beim Beginn des Wintersemesters 1848 zählte das Königl. Pädagogium 105
Scholaren, nämlich in ?r!ma «uz,. 12, in ?rin,» iuf. 13, in 8ecuuäa 8,ip. Ig,
in 8e«uuäa iuk. 9, in Tertia 8«p. 16, in I'ert. iul. 12, in <ju»rta 16, in ljninta
5, in 8extll ?.

Das Sommersemester wurde wieder mit 115 Scholaren begonnen. Davon
saßen in ?iim» 8ur». 12, in ?rima iuk. 9, in 8e«nnäa 8up. 15, in ßeeunä» ins.
I?, in ^ert!» nup. 13, in l'ertia iuk. 18, in Hnarta 12, in l),i!nw 9, in
8exw 10.

Verlassen haben das Institut von Ostern 1848 bis Ostern 1849 34 Scho¬
laren, darunter 12 Abiturienten, mit dem Zeugniß der Reife, namentlich:

1) zu Michaelis 1848:
1. Heinrich Philipp Gustav Graf v. d. Borcke aus Königsberg;
2. Wilhelm v. Oertzen aus Lübbersdorf in Meckl. Strel.;
3. Ernst Theodor Carl Schweigger aus Halle;
4. Hugo Philipp Victor Gesenius aus Halle;
6. Eugen Dietrich Adalbert v. Schlechtendal aus Berlin;
6. Friedlich Wilhelm Hermann Carl Ludwig Alfred v. Saldern

aus Berlin;
7. Wilhelm August Hugo v. Saldern - Ahlimb aus Rügenwalde.

2) Zu Ostern 1849:
1. Ernst Friedrich Wilhelm von Krosigk aus Gröna;
2. Ehrich Adolph von Krosigk aus Hohenerxleben;
3. Rudolph Meißner aus Halle;
4. Fritz Gustav Franz von Blücher aus Teschow in Meckl. Schw.;
5 Ludwig August Busso Constantin Graf v. d. Asseburg aus

Meißdorf bei Ballenstedt.



. Im Laufe des Sommersemesters 1849 sind uns 2 Scholaren durch den Tod
entrissen.

Der Eine, Hermann Köderst ein, der früher die lateinische Haupt¬
schule in den Franckeschen Stiftungen besucht hatte, seit Michaelis 1848 aber auf
den dringenden Wunsch seiner Mutter unser Institut frequentirte, wurde ein
Opfer der Cholera. Der Andere, Ferdinand Hugo v. Hann, ein Sohn des
Herrn Dbristlieutenant v. Hann, war mit einem seiner Freunde während der M'ngst-
ferien in dessen Heimath gereist und mußte hier verunglücken. Die Todesnachricht
traf uns in einer Zeit, wo die Cholera am ärgsten in unserer Stadt wüthete. Die
Krankheit hatte nämlich schon vor dem Eintritt der Psingstferien wieder in so be¬
denklicher Weise um sich gegriffen, daß ich mich veranlaßt sah, die Eltern unserer
Zöglinge auf den gefährdeten Gesundheitszustand der Stadt aufmerksam zu machen.
Trotzdem blieben mit Rücksicht auf die gesunde Lage des Instituts und die glück¬
liche Erfahrung, daß dasselbe sowohl im Jahre 1832 als spater ganz von der Cho¬
lera verschont geblieben war, viele Zöglinge während der Ferien bei uns zurück.
Erst als wir uns bei der stets steigendenWuth der Krankheit entschlossen, die Fe¬
rien zunächst um eine Woche' zu verlängern, mußten die Angehörigen derselben,
denen über die Lage der Dinge regelmäßig Nachricht gegeben wurde, auch deren
Rückkehr dringend wünschen. In der Zeit vom 3ten bis 12ten Juni, wo täglich
mindestens 40, einmal sogar 81 Todesfälle vorkamen, war das Haus ganz leer.
Inzwischen nahm die Krankheit vom 13ten Juni an eben so schnell ab, als sie in
der ersten Hälfte des Monats zugenommenhatte und wir konnten deshalb die Schule
schon am 26sten, Juni wieder eröffnen. Es geschah durch den Iu8p. aäl. Dr. Da¬
niel, in einer den Umstanderl durchaus angemessenen, würdigen Weise. Ich er¬
laube mir die Worte, die er bei der Wiedereröffnung der Schule auch in Erinne¬
rung an unsere Todte als Morgengebet gesprochen, den Gönnern und Freunden un¬
seres Instituts mitzutheilen.

2 Sam. 24, 16. l6. Also ließ der Herr Pestilenz in Israel
kommen bis zur bestimmten Zeit, daß des Volks starb von Dan
bis gen Bersaba, siebenzig tausend Mann. Und da der Engel
seine Hand ausstreckte über Jerusalem, daß er sie verderbet«,
reuete es den Herrn über dem Uebel und sprach zu dem Engel,
dem Verderber im Volke: Es ist genug, laß nun deine Hand ab.

Die ergreifende Schilderung, mit welcher unser Text beginnt, malt im We¬
sentlichen auch mit ihren düstern Farben die Angst und Heimsuchung, welche der
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Herr im verwichenen Monde über unsere Stadt verhängt hat. Das wissen die von
euch, Geliebte, welche diese Tage des Schreckens hier durchlebt; das wissen auch die¬
jenigen, welche in der Ferne unser Leid im mitfühlendenHerzen begleitet und mit¬
empfunden haben. Auch hier wandelte der Engel, der Verderber im Volke, seine
lödtliche Bahn und schlug zur Rechten und Linken mit der Gewalt und der Schnel¬
ligkeit eines Blitzstrahls. Ja, eine gewaltige Predigt ist unter uns über das
Wort gehalten worden: „Siehe du machest eine Hand breit meine Tage und meine
Lebenszeit ist nichts vor dir. Wie gar nichts sind alle Menschen, die doch so sicher
leben!" Tiefer und erschütternderals je ist es den Menschenzur Gewißheit gekom¬
men: „Es ist nur ein Schritt zwischen mir und dem Tode. Nun Herr, weß soll
ich mich trösten. Meine Hoffnung stehet auf Dich." Und diese gewaltigePredigt,
welche der Herr über Leben und Tod gehalten, hat sich auch insonderheit an un¬
fern Kreis, an unsere Gemeinschaft gewandt. Wohl sehe ich heute vor mir viele
Sitze noch leer: aber die, so sie inne haben sollten, werden hoffentlich bald wieder¬
kehren. Zwei kehren nimmer wieder. Als ob uns deutlich werden sollte, daß
der Tod nicht gerade nur in der einen, gefürchteten Gestalt auftritt, sondern
seine Wege allenthalben hat, sich in all unser Thun und Treiben mischt, hat er
dem einen unserer jüngeren Genossen, fern von dieser Stadt, mitten in jugendlich
muthiger Uebung die kalte Hand aufs Haupt gelegt. Dem anderen, schon auf der
Schwelle des Jünglingsalters, raffte die Seuche in einer Nacht dahin und es ging
in Erfüllung: „Des Menschen Tage sind wie Gras; er blühet wie eine Blume des
Feldes. Wenn der Wind darüber gehet, so ist sie nimmer da und ihre Stätte
kennet sie nicht mehr." Beiden, unseren Tobten, bringen wir denn das Opfer
wehmüthiger Erinnerung, liebevoller Fürbitte. Der Vater dort oben, in dessen
Hause viele Wohnungen sind, lasse an seiner ewigen Gnadensonne reifen, was
hier unentwickelt schied; er vollende das Unvollkommene,er verkläre das noch Ge¬
brechliche:der Gott, vor dem alle Tobten leben, sei auch unseren Tobten ein gnä¬
diger Gott und beweise sich als Gott alles Trostes an denen, die an ihren Grä¬
bern weinen, auf daß sie voll Rührung bekennen mögen:

Dein Geist spricht meinem Geiste
Manch süßes Trostwort zu,

Wie Gott dem Hülfe leiste,
Der bei ihm suchet Ruh.

Dein Geist wohnt mir im Herzen,
Regiert mir meinen Sinn,

Vertreibet alle Schmerzen,
Nimmt allen Kummer hin. —
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Euch nun, geliebte Jünglinge und Kinder, auf die Gott ein gnädigliches
Aufsehn gehabt, haben wir am heutigen Tage wieder um uns versammelnwollen.
Wir thun das, weil wir auch bei Euch ein Verlangen, zu des gewohnten Berufes
Werken zurückzukehren, voraussetzen— wir thun das in der Zuversicht, daß unsere
Hausscholaren in den Tagen der noch nicht ganz entschwundenenGefahr sich ver¬
nünftig und willig noch nöthigen Maaßregeln der Vorsicht unterwerfen weiden.
Wir konnten das Alles, weil die Zeit der Heimsuchung sich dem Ende nahet, weil
wir mit befreitemund frohen Herzen auch für unsere Stadt den Herrn dem Todcs-
engel zurufen hören: „Es ist genug! Laß nun deine Hand ab." Und doch stehet
unsere Zuversicht hauptsächlich und vornehmlichauf etwas Anderem. — Nicht um¬
sonst soll auch jetzt dieses Haus im Wappen und Siegel führen: Unsere Hülfe
stehet im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. Er,^
der gnädige Gott, der auch in dieser Zeit der Noth mehr an uns gethan hat, als
wir zu bitten wagten, als wir verstanden: der die Stiftungen seines Knechtes ge¬
hütet hat, wie den Apfel seines Auges, so daß keine Plage sich uns genahet —
er, der große und gnädige Gott ist und bleibt unser Trost und unsere Zuver¬
sicht, unser Schirm und Schild und feste Burg. Und so erschalle es denn dies¬
mal froher, gewaltiger, muthiger als je, unser gewohntes Anfangswort: Ange¬
fangen — in Gottes Namen! Amen.

4. Lehrmittel.

Die Bibliotheken und Sammlungen des Instituts sind etatsmäßig vermehrt.

Wir pflegen sonst das Sommersemestermit einer öffentlichen Prüfung zu schlie¬
ßen, der schriftliche und mündliche Privatexamina in den einzelnen Classen voran¬
gehen. Sämmtliche Lehrer sind gewohnt, sich dabei zu betheiligen, so daß diese
Examina in der Regel die letzten 3 Wochen des Semesters ausfüllen. Die Pensa
sind vorher absolvirt. Da wir nun in diesem Semester die Ferien zu Pfingsten
um der Cholera willen von einer Woche auf vier Wochen verlängern mußten, also
drei Wochen Arbeitszeit einbüßten, so lag uns im wohlverstandenen Interesse unserer

Zog-
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Zöglinge, von denen wenigstens die Strebsameren in der Vollendung ihres Cur-
sus nicht aufgehalten werden dürfen, Alles daran, die verlorne Zeit wieder einzu¬
bringen^ Wir schlugen dazu einen doppeltenWeg ein. Zunächst verkürzten wir die
Michaelisferien. Dieselben würden nach der bisherigen Observanz vom 7ten Septbr,
bis zum 14ten Dctbr. gedauert haben, sollen aber dieß Mal'um 9 Tage spater, also
erst mit dem löten Septbr. beginnen. Und sodann wurde in der Conferenz vom
4ten August beschlossen die Examina theils in einer andern Form abzuhalten, theils
zu beschränken, damit der Unterricht ohne wesentliche Unterbrechungbis zum 16ten
Septbr. fortgesetzt werden könne. Nach einem genauen Ueberschtage dessen, was in
jeder Classe für die einzelnen Disciplinen noch zu leisten war, ergab sich's, daß die
für jede Classe bestimmten Pensa bis zu dem festgesetztenTermin absolvirt sein wür¬
den, und diese Berechnung hat uns nicht betrogen. Die Lehrcurse sind in allen
Classen beendigt. Und um zugleich den Vortheil, den die betr. Examina unzwei¬
felhaft gewähren, nicht ganz zu verlieren, habe ich nur das unbedeutendste von allen,
das öffentliche Examen, das ohnehin immer nur sehr spärlich besucht wurde, ganz
wegfallen lassen, die Privatexamina dagegen in einer noch größern Ausdehnung als
früher, allein abgehalten. Dazu ist die schriftliche Prüfung auf die letzte Woche
des Semesters verlegt worden. Die geehrten Eltern und Angehörigen unserer Zög¬
linge werden gewiß mit diesen Maaßregeln einverstandensein. Das neue Semester
beginnt mit dem löten October Morgens 9 Uhr.



Anhang.

I. Deutsche Themata in den vier oberen Massen

1. Ist Schiller's Recension über Bürger gerecht?
2. Blockes, Geßner, Matthisson als Naturmaler.
3. Revision des Preis ° Urtheils über Leisewitz „Julius v. Talent" und Klinger's

„Zwillinge".
4. Wer verdankt dem Andern mehr — Lichtenberg oder Hogarth?
5. In wie weit ist Götz von Berlichingen ein historischesSchauspiel?
6. Ein Winterabend in Straßburg 1771. DramatischeScenen (Göthe, Herder,

Lenz, Lerse, Jung u.U.).
7. Hat Herder zu Antonio gesessen?
8. Die einzelnen Räubercharatterein Schiller's Räubern in absteigender Linie.
9. Warum lockt die Aeneide vor anderen Epen zur Travestie?

1V. Vor Jedem steht ein Bild deß, was er werden soll:
So lang er das nicht ist, ist nicht sein Friede voll.

Rückelt,
11. Sich im Spiegel zu beschaun

Kann den Affen nur erbaun;
Wirke! Nur in seinen Werken
Kann der Mensch sich selbst bemerken.

Rückert.
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12. Maximilian, der letzte Ritter.
13. Der Historiker ist ein rückwärts gekehrter Prophet.

I. v. Müller,
14. Wo viel Freiheit ist, da ist viel Irrthum;

Doch sicher ist der schmale Weg der Pflicht.
Schiller.

13. Vogel Kuckuk. Frühlings - Phantasie.
16. Fest-Rede auf den Sieg von Eckernförde.
17. Der Frost im Mai, Elegie.
18. Stiehl dir was, so hast du was; doch laß Jedem das Seine.

2. ?rilna iulßlinr.

1. Brief an Prof. Vilmar, eine Vertheidigung von Zachariä'skomischenEpopöen ent¬
haltend.

2. Die Hölle bei Klopstock und Milton.
3. Die Hermannsschlacht bei Klopstock und Grabbe.
4. In wicsern ist Lessing im Nathan gegen das Christenthum ungerecht gewesen?
3. Welchen Fortschritt hat der Lisetten ° Typus in der Franziska gemacht?
6. Hat Lessing wohl gethan, den Stoff der Virginia zu modernisiren?
7. Topographieund Charakteristik der Stadt Abdera. (Nach Wieland's Abderiten.)
8. Der Geburtstag des Pegnitz» Ordens. DramatischeScene.
9. Rede am Grabe Paul Flemmings.

19. Brief an eine Dame, welche über die» „Asiatische Banise" unterrichtet sein
will.

11. Lebensbilder aus dem 39jährigen Kriege. Nach dem Simplicissimus,
12. Wer ist ein unbrauchbarerMann?

Der nicht gehorchen und nicht befehlen kann.
13. Der'Tag eines alten Deutschen.
14. DeutschlandsBild zur Zeit der Salier.
15. Gespräche des Volks nach der Bergpredigt.
16. Der Weg der Ordnung, geht er auch durch Krümmen,

Er ist kein Umweg.
17. Es muß auf Erden Jedermann sein Pärchen Narrenschuhvertragen,

Doch Mancher läßt die Sohlen sich mit Nägeln um und um beschlagen.
. 3*
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1H, Adelsstolz sitzt auf hölzernem Pferde,
Bauernstolz wälzt sich an der Erde,
Bütgerstolz geht auf hohen Hacken,
Geldstolz steht auf gelben Schlacken,
Dichterstolz stiegt in den Himmel hinein —
Wo mag der stolzeste Stolz wohl sein.

W. Müller.

3. 8e«uüäa »u^erior.

1. Richard III. nach Shakespeare.
2. Nathan der Weise.
3. Prinz Heinrich und seine Umgebung nach Shakespeare.
4. Immermann's Hofschulze (im Münchhausen) und Sealfields Nathan (in den Le¬

bensbildern V.).
5. Du sehnst dich weit hinaus zu wandern,

Bereitest dich zu raschem Flug:
Dir selbst sei treu und treu den Andern,

^ So ist die Enge weit genug.
6. Der Mensch erkennt sich nur im Menschen, nur

Das Leben lehret jedem, was er sei.
7. Liegt dir Gestern klar und offen,

Wirkst du Heute, kräftig, frei,
Darfst auch auf ein Morgen hoffen,
Das nicht minder glücklichsei.

8. Was glänzt, ist für den Augenblick geboren,
Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren.

t). Eine Decemberjagd im Harz.
10. Der Reichstag der Thiere.
11. Das vergangene Jahr an das neue.
12. Aendernd den Bau des Staates ward man in Frankreich, in Deutschland

Ahmte man nach und ward, ändernd ein Lehrgebäu, toll.
Klopstock.

13. War Heinrichs des Löwen Opposition gegen Friedrich Barbarossa in sich berechtigt?
14. Entwickelung des Charakters der Valentine in Freytags Schauspiel.
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13. Was trennt Nord° und Süddeutschland.
16. Parzivals Einfalt und Zweifel.
17. Iphigenia und Thoas.
18. Orestes Schuld und Buße.
19. Volker und Horand.
20. Achilles und Siegfried.
21. Iolanthe (König Rene's Tochter) von H. Herz.
22. Graf Waldemar in Flehtags gleichnamigen Schauspiel.
23. Werther und Tasso.
24. Carlos (im Clavigo) und Antonio (im Tasso).
25. Carlos (im Clavigo) und Marinelli (in Emilia Galotti).

4. 8e«unäa inkeriar.

1. Charakteristik der drei Soldaten in Lessings Minna von Barnhelm,
2. Lebensgeschichte des Major von Tellheim (aus „M. v. B." zu combiniren),
3. Die Fabel von Lessing's „Nathan" in eine Erzählung gebracht.
4. Charakteristik des Prinzen und des Qdoardo Galotti in „Emilia Galotti".
5. Referirender Auszug aus L.'s Abhandlung „Wie die Alten den Tod gebildet".
6. Referirender Auszug aus Dsterwald's „Walther von Aquitaine«".
7. Macdonald und Deueroux in Schiller'« Wallenstein verglichen mit den Mördern in

Shakespeares Richard III.
8. Parallele zwischen dem Verhältnisse des Max Piccolomini zu Ottavio und des Fer»

dinand Alba zu seinem Vater.
8. Helena und Penelope.

10. Welche der beiden Lesarten am Schlüsse von Schiller's Handschuh ist die der Com»
Position des Gedichtes entsprechendere?

11. Das Elfenreich in Shakespeares Sommernachtstraum.
12. Todtengespräch zwischen Hannibal, Scipio, Friedrich Barbarossa und Pabst Ale»

xander II.
13. Todtengespräch zwischenHektor und Odysseus.
14. Weihrede an das erste vom Stapel laufende deutsche Kriegsschiff.
15. O! welch« Lust Soldat zu sein!
16. Lob der Gans.
17. Bruchstücke aus meinem Tagebuche, als Sextaner, als Quartaner, als Tertianer.
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18. Was läßt sich für Tiber. Gracchus anführen zur Verteidigung gegen den Vorwurf,
er habe den Bürgerkrieg verschuldet?

19. Uebersetzungder 4 ersten Kapitel aus Cicero's erster Nebe gegen Catilina.
20. Der Ocean und die Wüste.
21. Warum ist die Rose die Königin her Blumen?
22. Gedanken beim Anblick des Sternenhimmels,
23. Beschreibung meines Aufenthaltes außerhalb Halle, zur Zeit der Cholera.
24. Beschreibung des Saalthales bei Gicbichenstein.

II. Lateinische Themata in den vier oberen Massen.

1. Oratio tlermauioi soöata zeäitione milite8 aü claäem Varianam ule!8oeuäam in-
«euäenti8.

2. ve ratiune tra^ioa _H,nti^onae Oopliooleae.
3. (!ur Lraeoi in 8eena tra^icam ^ravitatem levitate 8at/rormu tewperataw volue-

rint? oder: Nomeru8 <^uill 8it pulcrum, ^uiäturpe, n.uiä utile, c^mä non?la-
ni»3 ae meliu8 Olii^givno et Vrantore «licit.

4. Omni« poe8ig ab8ulutioneiu perleetionem^ue e8Ze in feuere «oenieo. s^dituri.)
5. Huiä 8it ^uu epi8tolae i>unm aliurmn virornm elarorum, tum Iloratii publieo U8ui

leetionic^ue oommeuäentur.
6. Miil 8tare in revullliea nisi <juoä nitatur in iu8titia.
7. Oratio äucis Lorn88orum milite8 a<l tortiter cum Iio8tiou3 patriae puAnanäum aö-

I>ortanti8.
8. Kein Konmnam erevi88e virtute oivium, eouciäi88e üeleetu worum, s^mturi.)
9. DiAUNmlauäe virum Mi8ll vetat mori Ooelo Uu3a beat.

2. ?ri,na inlorior.

1. 8p. ?o8tumiu3 uuoä 8UÄ8it 8uam et omnium captorum in lur«uli3 l)auäiui8 äeäi-
tionem utrmn 1auäanäu3 an vituperanäu» viäeatur, 8ive iu8titlam »peetas, 8ive
patriae amorem^ 8ive pruäentiam oivilem.
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2. I^uäi ab ^clülle in Iionurem amiei iu8tituti eum Ü8 eomparentur <zu«8 ^eneag pa-
tri oelebrari vnluit.

3. ?rimoröia llraeeae elon^ueutiae.
4. ßententiarum in Oalgaei oratiune ("lae. ^^-. «ap. 30.) orclu et nex«8 nl,eriu8

explieetur.
5. De iugeuio et mor!I>u3 0. lul. ^gricolae.

^ 6. t)uibu8 argumeuti3 Oieero animornm immortalitatem oomnrobaverit.
7. l)emparentur inter 8e u^uae IIomeru8 sdä. IV, 36N.) et Virgiliu8 sLenrg. IV,

387.) äe pruten narrant.
8. Herum et z»ei8nnarum in Nuriniäi3 ?n«eni38i3 <le8erintio.
9. Oivitati8 cum navi 8imilituäo.

Oomprobetur aut resellatur 8ententia: Vitam regit t'ortuna uon 3apientia.
^,mieitia 8ul>lata 8umma e8t e vita »ulilata iueunäita».

19. Lxvluretur utrum I1nratiu8 aäulatioui» in Netavianum erimine oareat necne.

1. Nxxlioetur et üuuäieetur vctaviaui äe Oicernne iuäielum illus: ^io^o? «^^,

2. Hie Ze prokeei88e gciat, eui Oieero valäe plaeebit.
3. Nnarretur et äi8pouatur Oicernui8 nration!8 z,ro Minne pronemium (e. 1—9.).
4. Ve8oiioantur pneuae Leeleraturum avuä intern8 8eounäum 8extum _^.eneillu8 et

eonlerautur oum HamerieiL in Ree^i».
5. Iltri valiä!c»re8 nniI)U3 viribus«« lueriut initiu belli ?uniei 8eeunäi, liomauine

au Oartnaginien8e8. sl^iv. XXI. et Noute3N.. granäeur se8 li. Obap. 4.)
6. Xi8U8 et Nul^Iu8. (Virg. ^en. IX, v. 176 —449.)

4. Hecuuä«, iulerior.

1. <)uibu8 oau8i3 P«tl88imum motu8 Oatilina cousilium eepit reinnblicae «pprimeuclae?
2. Lnarretur argumentum primae oratinni8 (!atiliuariae.
3. Moue. (Oviä. Illetam. I.lb. VI. v. 149 — 312.)



3.
4.

5.
6.
7.

8.
9.

10.

I^ucli ab ^eiulle iu I
tri eelebiari voluit.
?iiwoi'l!w lüraeoae
8olltolltiai'um m Oa
ex^Iieetur.
De m^enlo et wuril
l)llid«8 lll^umentig l!
t^empareutur Intel >
387.) äe ?roteo »Ä
Herum et pei8on2lli
Civitatis eum uavi s
Oomprolietur aut rel
^mieitia «ulllat» 8ui!
Nxploretur utrum H

1. Nxvlioetur et äiii^

2. Ille se vrokeei88e W
3. NllÄlietur et äl8pon3
4. Ve8eribauwi' vneuael

ouulerantur oum IIa«
5. Uti'i valiälme» ooibi

»u (!llitlia^iuieuFe8
6. IN8U8 et Nur^alu8. !>

1. <^UlI>U8 CÄU8i8 PUti88!M!
2. LllÄlletur ar^umeutum
3. Iflade. (0viä. Netam.

l ^U08 ^eiie38 Pll-

o et nex«8 ubeli»8

averit.
iliug (Leor^. IV,

n 8Äuieut!a.

eareat necue.

mmm se. I —9.).
xtum .4ene!äu8 et

>cull<li, liumanme
01l»p. 4.)
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